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Grundlagen     Mediensucht – ein Trend unserer Zeit?

In der heutigen Zeit spricht man von vielen Süchten, denen auch Kinder und Jugendliche verfallen kön-
nen. Nicht umsonst gibt es für bestimmte Aktivitäten Altersbegrenzungen. Ob es nun der Genuss von 
Bier (ab 16 Jahren erlaubt), das Rauchen (ebenfalls ab 16 Jahren gestattet) oder der Besuch von Filmen 
ist: In allen Fällen hat der Gesetzgeber das Wohl des Kindes und des Jugendlichen im Blick. 

So stellt eine Untersuchung der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA) 
fest, dass der Anteil der Raucher unter den 14- bis 17-Jährigen von 27,5 Prozent im Jahr 
2001 auf 11,7 Prozent im Jahr 2011 zurückgegangen ist1. Das ist eine sehr erfreuliche 
Meldung, denn jeder weiß, welche Folgen der Nikotinkonsum nach sich ziehen kann. So 
zeigen verschiedene Maßnahmen wie das Rauchverbot in Gaststätten und in öffentlichen 
Gebäuden oder die Erhöhung der Preise für Zigaretten ihre Wirkung.

Dafür gerät ein anderes Suchtverhalten in den Fokus: die Mediensucht. Immer mehr Beratungsstellen 
stellen fest, dass sich Jungen und Mädchen (oder deren Eltern) an sie wenden, weil sie von den Medien, 
die sie umgeben, nicht loskommen. Unsere Kinder und Jugendlichen sind mit ihnen groß geworden: 
dem Radio, dem Fernseher, dem Handy, der Konsole, dem Computer. Diese Medien haben alle ihre 
Daseinsberechtigung, doch müssen Jugendliche lernen, kompetent mit ihnen umzugehen. 

Problematisch wird es dann, 
wenn sich der Jugendliche 
in der Nutzung der Medien 
verliert: Das Handy bleibt (au-
ßerhalb der Schule) immer 
eingeschaltet; man benutzt es 
weniger zum Telefonieren als 
zum Spielen oder um Musik 
zu hören. Zu Hause wird der 
Fernseher eingeschaltet, um 
eine der vielen Soaps bereits 
am Nachmittag anzusehen. 
Schließlich wird der PC einge-
schaltet; er dient aber nicht nur 
dazu, für die Hausaufgaben 
noch etwas zu recherchieren, 
nein, er bietet die Möglichkeit, 
eines von unzähligen Online-

Spielen zu spielen. Die Auswahl an Spielen ist inzwischen gigantisch. Und täglich kommen neue Spiele 
dazu, mit noch mehr Action und noch besserer Graik.

                                          
1 Siehe BZgA (Hrsg.): Der Tabakkonsum Jugendlicher und junger Erwachsener in Deutschland 2012. Ergebnisse einer aktu-
ellen Repräsentativbefragung und Trends. Köln: Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung 2013. 
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Grundlagen     Medienkompetenz und Mediensucht

Wenn durch Umfragen und Studien herauskommt, dass beispielsweise immerhin vier Prozent der Ju-
gendlichen und jungen Erwachsenen als internetsüchtig einzustufen sind, ist das ein alarmierendes Si-
gnal. Da kann man nicht einfach zur Tagesordnung übergehen. Doch wie bei vielen Problemen, die sich 
heute auftun, ist die Lösung keine einfache, weil das Problem vielschichtig ist. Gerald Hüther illustriert 
die Problematik mit folgendem Vergleich: 

Nicht die Autos sind schuld daran, dass es so viele Unfallopfer auf unseren Straßen gibt, sondern 
die Menschen, die diese Fahrzeuge so benutzen, dass es zu Unfällen kommt. Das gilt auch für die 
modernen Medien, und hier ganz besonders für die Computer, denn diese jüngste Errungenschaft 
menschlichen Entdeckergeistes sind wunderbare Maschinen, die uns unglaublich viel Arbeit ab-
nehmen.2 

Wenn man dieser Aussage folgt, kommt der sinnvollen Nutzung dieser neuen, modernen Medien eine 
entscheidende Bedeutung zu. Es hat keinen Zweck darüber zu jammern, dass die Jugendlichen viel zu 
lange vor dem Bildschirm sitzen. Es ist sinnlos, als Eltern z. B. strenge Verbote auszusprechen, die sich 
letztlich als nicht durchhaltbar erweisen. 
Professor Gerhard Tulodziecki beschreibt in einem Vortrag unter dem Thema „Medienkompetenz als 
Aufgabe von Unterricht und Schule“ die Anforderungen, die im Rahmen vom Erwerb von Medienkompe-
tenz an die Schulen gestellt werden:

•  Schulen sind gefordert, die mit den Medien verbundenen Möglichkeiten einer Verbesserung von 
Lehren und Lernen zu nutzen.

•  Schulen müssen verschiedene Erziehungs- und Bildungsaufgaben im Bereich von Medien bzw. 
Informations- und Kommunikationstechnologien wahrnehmen.

• Schulen sind gehalten, bedingungsgerechte medienpädagogische Konzepte zu entwickeln.“3

Wenn Schulen sich an diesen Aussagen in ihrem Unterricht und ihrem Erziehungsauftrag orientieren, 
sollten die Jugendlichen laut Tulodziecki folgende Fähigkeiten erwerben können: 

• Medienangebote sinnvoll auszuwählen und zu nutzen,
• eigene Medien zu gestalten und zu verbreiten,
• Mediengestaltungen zu verstehen und zu bewerten,
• Medieneinlüsse zu erkennen und aufzuarbeiten,
• Bedingungen der Medienproduktion und -verbreitung zu durchschauen und zu beurteilen.4

Damit wären wichtige Grundlagen gelegt, 
damit Jugendliche kompetent mit all den 
Medien umgehen können, die heutzutage 
zu ihrem Alltag gehören. Sie erfahren so die 
Möglichkeiten, die mit den vielfältigen Medi-
en verbunden sind, lernen aber auch die Ge-
fahren kennen, die sich aus einem sorglosen 
Umgang ergeben.

                                          
2 Siehe Hüther, Gerald: Computer sind äußerst hilfreiche Maschinen … In: The Immigrant (2014/21), S. 4.
3 Gerhard Tulodziecki: „Medienkompetenz als Aufgabe von Unterricht und Schule“, S. 1.
4 Ebd., S. 8. 
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Handysucht     Wann spricht man von „Handysucht“?

Wie bei dem Oberbegriff der „Mediensucht“ sprechen die meisten Wissenschaftler bei der übermäßigen 
Nutzung des Handys nicht von einer „Handysucht“, sondern verwenden lieber den Begriff der „extensi-
ven Nutzung“. Beim Stichwort „Sucht“ geht der Außenstehende davon aus, dass es sich hier um eine 
anerkannte Krankheit handelt, die auch therapiert werden kann und soll. Dies ist – wie bei allen Formen 
der Mediensucht – zurzeit noch nicht der Fall.

Die Frage bleibt bestehen, welche Formen der Handynutzung als normal anzusehen sind und wann 
man die Nutzung als gefährdend ansehen muss. Bonner Wissenschaftler haben bei einer Befragung von 
50 Studenten herausgefunden, dass die Probanden durchschnittlich 80 Mal am Tag ihr Handy nutzten, 
also etwa alle 12 Minuten. Dabei gab es erhebliche Schwankungen in der Nutzung. Dr. Christian Mon-
tag berichtet, dass ein Viertel der Befragten das Handy länger als zwei Stunden am Tag nutzten. Dabei 
wurden die Smartphones multifunktional genutzt, und zwar weniger zum Telefonieren als vielmehr zum 
Spielen und zum Chatten. Er sagt weiter: „Wir wollen wissen, wie viel Mobiltelefon-Konsum normal ist 
und ab wann von einem Zuviel zu sprechen ist.“13

Ein übermäßiger Mobiltelefongebrauch lässt sich zum Beispiel an folgenden Anzeichen erkennen:

•  eine sehr starke Nervosität, wenn man einmal einen schlechten oder gar keinen Netzempfang hat;

•  Schweißausbrüche, wenn man nicht telefonieren kann, weil der Akku leer ist;

•  Panik, weil man sein Handy vergessen hat;

•  man kann seinen Blick nicht für längere Zeit vom Handy lassen

Es stellt sich die Frage, ob man das Handy wirklich den ganzen Tag — rund um die Uhr —  eingeschal-
tet haben muss oder ob es nicht auch Zeiten geben kann und muss, an denen das Handy ausgeschaltet 
bleibt. Es gibt doch viele Situationen im Laufe eines Tages, in denen man nicht auf das Handy angewie-
sen ist; also könnte man es auch ruhig einmal ausschalten.

Bei manchen Jugendlichen 
(und Erwachsenen) bleibt das 
Handy den ganzen Tag über 
eingeschaltet, weil sie Angst 
haben, sie könnten eine SMS, 
eine E-Mail-Nachricht oder einen 
Anruf verpassen. Damit ist der 
Betroffene ganz auf das Gerät 
ixiert und die Umwelt gerät zur 
Nebensache. So wird auch die 
menschliche Zuwendung un-
wichtig, weil ich über das Handy 
in ständigem Kontakt zu meinen 
Mitmenschen stehe, wenn auch 
nicht persönlich.

                                          
13 Pressestelle der Universität Bonn: „App warnt vor Handy-Abhängigkeit“.
URL:  www3.uni-bonn.de/Pressemitteilungen/009-2014 
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Handysucht     Kann ich ohne Smartphone sein?

Heute ist es selbstverständlich, dass Kinder und Jugendliche mit den neuen Medien, also auch dem 
Handy, umgehen. Sie gehören zum Leben dazu. Allerdings wird dabei nicht immer bedacht, dass die 
Nutzung dieser Medien süchtig machen kann. Die Gewohnheiten der jugendlichen Nutzer sollen an die-
ser Stelle einmal genauer betrachtet werden.

Deutlich geht aus dieser 
Graik der JIM-Studie 2014 
hervor, dass das Handy 
von fast allen Jugendlichen 
täglich genutzt wird. Andere 
Quellen sprechen davon, 
dass 96% der Jugendlichen 
zwischen 12 und 19 Jahren 
ein eigenes Handy besit-
zen.14

Aus einer US-amerikani-
schen Umfrage geht hervor, 
dass iPhone-Besitzer täg-
lich 84 Minuten ihr Smart-
phone nutzen. Da bleibt 
dann nur noch die Frage, 
wie sich diese intensive 
Nutzung des Handys be-
ziehungsweise Smartpho-
nes auf das Verhalten des 
Jugendlichen auswirkt. Ein Leben ohne Handy wird sich der durchschnittliche Jugendliche heute kaum 
noch vorstellen können: Wer soll mich wecken? Wie kann ich meinen Freund schnell erreichen? Wie 
soll ich meine Musik unterwegs abspielen? Wozu brauche ich noch einen Fotoapparat oder eine Video-
kamera?

Diese intensive, sogar schon exzessive, Nutzung bringt zwangsläuig ein verändertes Verhalten mit 
sich. Wenn ich ständig mit meinen Freunden über das Handy verbunden bin, warum muss ich mich dann 
noch mit ihnen treffen? Wenn ich mit ihnen simsen und chatten kann, warum muss ich sie dann treffen, 
um mit ihnen zu reden? Immer häuiger sieht man Gruppen von Jugendlichen zusammen, die auf ihr 
Handy schauen, nicht auf ihre Freunde. Das wirft die Frage auf, ab wann man in solchen Fällen noch 
von einer normalen Nutzung des Handys sprechen kann oder ob hier schon ein gewisser Suchtfaktor 
vorhanden ist. Deshalb sollte sich jeder Jugendliche fragen, ob die Nutzung des Handys (mit all seinen 
technischen Möglichkeiten) immer notwendig ist. 
Muss ich jede freie Minute nutzen, um Musik zu hören oder noch schnell ein Spiel zu spielen?

                                          
14 Vgl. beispielsweise Karg, Ulrike: Nutzung von mobilen Medien bei Jugendlichen. Problemlagen und Ausblick auf zukünftige 
Entwicklungen. In: proJugend (1/2014). Herausgegeben von der Aktion Jugendschutz, Landesarbeitsstelle Bayern e. V. 
München 2014, S. 5. 

(Quelle: Medienpädagogischer Forschungsverbund Südwest: Medienbeschäftigung in 
der Freizeit 2014 (KIM-Studie 2014). URL: www.mpfs.de)
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Handysucht     Telefonieren ist heute Nebensache

Das Mobiltelefon ist für die Jugendlichen heute fester Bestandteil ihrer Lebenswelt. Das kann man sehr 
leicht daran erkennen, wie sicher – und wie oft – sie damit umgehen. In der JIM-Studie 2014 wurde er-
fasst, dass von den 16- bis 17-Jährigen schon 93 Prozent ein eigenes Smartphone besitzen.15 In der 
KidsVerbraucherAnalyse 2014 werden die entsprechenden Zahlen für die jüngeren Schülerinnen und 
Schüler genannt. Demnach besitzen 33 Prozent der 6- bis 9-Jährigen ein Handy; bei den 10- bis 13-Jäh-
rigen sind es immerhin schon 80 Prozent. Diese Zahlen sprechen für sich.16

Wenn schon so viele Mädchen und Jungen ein Handy besitzen, so wollen sie es auch beherrschen. Sie 
kennen sich mit den Funktionen des Handys und/oder des Smartphones sicher aus. Sie wissen, welche 
Funktionen es hat. Und hier beginnt der große Unterschied zum althergebrachten Telefon. Man hat oft 
das Gefühl, dass für die Jugendlichen das Telefonieren mit dem Handy nur eine Nebensache ist, ein Ab-
fallprodukt. Schließlich bietet das Handy doch viel mehr; es ist inzwischen ein Multimediagerät:

•  Man installiert für die verschiedenen Gruppen unterschiedliche Klingeltöne.

•  Mit dem Handy wird (in guter Qualität) fotografiert.

•  Selbstverständlich kann man auch Videos aufnehmen.

•  Die Jugendlichen nutzen es auch als Radioempfänger.

•  Sie spielen auf dem Handy ihre Musik ab.

•  Es werden Nachrichten (SMS) übermittelt, aber auch MMS, die Bilder oder Videos beinhalten.

•  Natürlich geht man auch ins Internet.

•  Über das Internet nutzt man die Kontakte in den sozialen Netzwerken.

Diese Aufzählung der ver-
schiedenen Handy-Funktio-
nen in der nebenstehenden 
Befragung der JIM-Studie 
2014 ist nicht abschließend; 
immer wieder ergeben sich 
weitere Möglichkeiten, da 
die Technik rasend schnell 
fortschreitet.

Eltern sehen den Besitz ei-
nes Handys oft positiv, weil 
sie auf diesem Weg ihr Kind 
immer erreichen können 
und so die Organisation 
des Alltags erleichtert wird. 
Allerdings müssen sie sich 
darüber im Klaren sein, 
dass die Nutzung des Han-
dys auch Gefahren mit sich 
bringt. Deshalb sollten die 
Eltern durch Gespräche mit 
ihrem Kind in Erfahrung brin-
gen, welche Möglichkeiten das Handy hat und wie das Kind das Handy nutzt. Schon durch den Kauf eines 
Handys haben die Erziehungsberechtigten einen gewissen Einluss auf die mögliche Nutzung, indem sie 
sich über die vielfältigen Einsatzmöglichkeiten des betreffenden Handys im Vorwege informieren. 

                                          
15 Medienpädagogischer Forschungsverbund Südwest: Smartphone-Besitzer 2012-2014 (JIM-Studie 2014).
URL: www.mpfs.de
16 Egmont Media Solutions (Hrsg.): KidsVerbraucherAnalyse 2014. Köln 2014. 

(Quelle: Medienpädagogischer Forschungsverbund Südwest: Nutzung verschiedener 
Handy-Funktionen 2014 (JIM-Studie 2014). URL: www.mpfs.de)
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Aufgaben: 

1.  Dein Handy hat verschiedene Funktionen. Wie wichtig sind sie für dich? Gib den einzelnen 

Funktionen Punkte von 10 bis 0: 10 Punkte für die allerwichtigste Funktion, 0 Punkte für die 

Funktion, die du überhaupt nicht benötigst.

SMS

Foto

Telefon

Video

Wecker

Spiele

MP3-Player

Internet

Organizer

Bluetooth

2.  Erstellt anschließend eine Übersicht für die ganze Klasse und wertet sie gemeinsam aus.

3.  Hast du die Handy-App „What‘s App“ auf deinem Handy installiert? Wenn ja, beschreibe kurz 

die Vorteile aus deiner Sicht. Liste auch mögliche Nachteile auf.

4.  Auf welche Apps möchtest du auf keinen Fall verzichten? Zähle die drei für dich wichtigsten 

Apps auf und erkläre ihre Funktion.

5.  Wirst du die App „Menthal Balance“ installieren, um deine individuelle Handynutzung zu 

überprüfen oder nicht? Begründe.

Handysucht     Arbeitsblatt: Handysucht
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1. Hast du immer dein Handy dabei?

 a) Ja, ich will immer erreichbar sein.
 b) Meist schon, weil es praktisch ist.
 c) Nur zu bestimmten Gelegenheiten.

2. Hast du einen Handyvertrag?

 a) Ja, sogar einen für Vielnutzer.
 b) Ja, ich habe einen abgeschlossen.
 c) Nein, ich telefoniere mit einer Prepaid-Karte.

3. Wie oft versendest du eine SMS?

 a) Täglich mehrere.
 b) Gelegentlich.
 c) Ich weiß gar nicht, wie das geht.

4. Wie wäre das Leben ohne Handy?

 a) Das kann ich mir überhaupt nicht vorstellen.
 b) Sicher irgendwie merkwürdig. Es würde etwas fehlen.
 c) Es würde sich kaum etwas ändern.

5. Findest du selbst, dass du zu viel telefonierst oder SMS verschickst?

 a) Ich wollte mich schon einmal einschränken, aber das ist mir nicht gelungen.
 b) Nein, mir macht das einfach Spaß.
 c) Ich nutze mein Handy nur selten.

6. Wie ist es um deine sozialen Kontakte bestellt?

 a) Per SMS stehe ich permanent mit meinen Freunden in Kontakt.
 b) Ab und zu treffe ich Freunde, aber oft reicht es mir zu telefonieren und zu simsen.
 c) Ich verabrede mich regelmäßig mit meinen Freunden.

7. Wie oft checkst du dein Handy?

 a) Ich habe mein Handy immer im Auge.
 b) Wenn ich auf eine Nachricht warte, schaue ich öfters aufs Display.
 c) Selten, ich lass mich überraschen.

8. Wirst du panisch, wenn du dein Handy vergessen hast?

 a) Das macht mich total nervös.
 b) Etwas beunruhigt bin ich schon.
 c) Nein, eigentlich gar nicht.

Aufgaben: 

1. Beantworte die Fragen zunächst für dich.

2. Besprich die Antworten dann mit deinem Nachbarn.

3. Erstellt anschließend in der Gruppe einen Katalog des sinnvollen Umgangs mit dem Handy.
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